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Wie das „Wolffſche Telegraphen Bureau“ am
Mittwoch nachmittag mitteilte und auch wir noch
unſern Leſern melden konnten, iſt der Kriegsminiſter,
General der Kavallerie v. Einem gen. v. Rothmaler,
auf ſein Geſuch von ſeinem Poſten ent
hoben und mit der Vertretung des beurlaubten
kommandierenden Generals des 7. Armeekorps, Gene
rals der Kavallerie v. Bernhardi, beauftragt
worden.

Auffälligerweiſe findet ſich weder in der Ausgabe
des „Reichsanzeigers“ noch in der der „Nordd. Allg.
Ztg. von Mittwoch abend irgend eine Notiz über den
Rücktritt des Herrn v. Einem. Auch über ſeinen
Nachfolger wird weder offiziell noch offiziös irgend
etwas gemeldet.

Karl v. Einem, genannt v. Rothmaler, hat das
Preußiſche Kriegsminiſterium ſechs Jahre hindurch
geleitet. Nachdem er 1898 zum Abteilungschef im
Kriegsminiſterium ernannt worden war, 1900 zum
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements, wurde
er drei Jahre darauf Kriegsminiſter. Jm Jahre 1907
wurde es außerdem zum General der Kavallexie be

Herr v. Einem iſt Jnhaber des Schwarzen
Adlerordens, der ihm anläßlich der Hundertjahrfeier
des Kriegsminiſteriums verliehen wurde. Er war,
trotzdem er ſich bei jeder Gelegenheit durch und durch

Als Militär Heigte, eine ſympathiſche Perfsnlichtett.
Oft genug allerdings ging ſein Temperament mit ihm
durch, und er geriet dadurch nicht ſelten in fatale
Situgationen, ſo bei der überſcharfen Zurückweiſung
der Angriffe die anläßlich des MoltkeHarden Prozeſſes
gegen militäriſche Inſtitutionen und gewiſſe Offiziere
gerichtet wurden. Unvergeſſen ſoll es dem bisherigen
Kriegsminiſter bleiben, daß er mit größerem Nachdruck
als je einer ſeiner Vorgänger die Gleichberechtigung
der Konfeſſionen bei der Auswahl des Offitziererſatzes
betonte und lediglich die perſönliche Tüchtigkeit und
moraliſche Jntaktheit als Maßſtab bei der Wahl zum
Offizier gelten laſſen wollte. Jn dieſem Sinne hat er
ſich noch im letzten Winter deutlich ausgeſprochen und
den Offtzierkorps, die nach andern Grundſätzen handeln
und insbeſondere die jüdiſchen EinjährigFreiwilligen
grundſätzlich nicht bei der Wahl berückſichtigen, eine
deutliche Warnung erteilt. Von einem greifbaren
Erfolge iſt freilich bisher noch nichts Beſonderes zu
ſpüren.

Vor etwa anderthalb Jahren erkrankte Herr von
Einem ſchwer und ſah ſich genötigt, zur Beſſerung
ſeiner Geſundheit einen längeren Aufenthalt in
Agypten zu nehmen. Soviel bekannt geworden, hat
er dann wieder, völlig geneſen, die Geſchäfte des
Kriegsminiſteriums übernommen. Es erſcheint auch
ausgeſchloſſen, daß ihn ſein Geſundheitszuſtand zum
Rücktritt bewogen hat, denn ſonſt würde er jetzt nicht
mit der Führung eines Armeekorps beauftragt worden
ſein. Welche Gründe denn nun Herrn v. Einem ver
anlaßt haben, um ſeine Entlaſſung zu bitten, darüber
iſt bisher nichts bekannt geworden. Seine Entlaſſung
komint völlig überraſchend.

General v. Bernhardi, der bis Ende Auguſt be
urlaubt und mit deſſen Vertretung General v. Einem
beauftragt iſt, bekleidete ſeit Ende 1907 die Stellung
eines Kommandeurs des 7. Armeekorps. Sein
Urlaub, die Einleitung des Rücktrikts, iſt durch den
ſcharfen, von uns kürzlich in allen Einzelheiten mit
geteilten Konflikt veranlaßt worden, in den er mit dem
früheren Kommandeur des Küraſſierregiments in
Münſter, Oberſtleutnant Grafen v. Villers, geriet.

Als Nachfolger, der für den ſcheidenden Kriegs
miniſter v. Einem in Frage käme, wird der Kom
mandierende General des 2. Armeekorps General der
Infanterie v. Heeringen, ferner der jetzige Chef
des Jngenieur und Pionierkorps General der Jn
fanterie v. Beſeler, ſowie der Kommandeur der
15. Diviſion Generalleutnant Gallwitz und der
Kommandeur der 13. Diviſion Generalleutnant Sixt
v. Arnim genannt.

Wechſel im preußiſchen Kriegsminiſterium.
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ſchreibt die „Hilfe“ in einer ihrer letzten Nr. Wenn
man die Liſte der neuen Steuern durchſicht und über
legt, wen ſie beſonders treffen, ſo muß man denen recht
geben, die den Mittelſtand als den Hauptleidtragenden
bezeichnen. Abgeſehen von den großen Konſumſteuern
Branntwein, Bier, Tabak, die die ganze breite Maſſe
des Volkes treffen, trägt der ganze Mittelſtand die neue
Steuerlaſt, als Konſument in ſeinem Haushalt wie als
Produzent in ſeinem Gewerbebetrieb. Auch die ſoge
nannten „Beſitzſteuern“ des ſchwarzblauen Blocks, die
auf die kapitalkräftigen Börſenkreiſe gemünzt ind,
werden für das Kleingewerbe, wo ſie ſich durch eine
Steigerung des Umſatzes in keiner Weiſe ausgleichen
laſſen, beſonders fühlbar. Der eigentliche Kapitaliſt
wird mit ihnen fertig; er empfindet ſie nur ſtörend
innerhalb des Wirtſchaftsbetriebes und war bereit,
größere Opfer von Einkommen und Vermögen zu
geben. Aber die kleinen Gewerbetreibenden, und
gerade der fortgeſchrittene Teil, der den Anſchluß an
die moderne Geld und Kreditwirtſchaft gefunden hat,
bekommen die Wirkung dieſer Börſenſteuer z. T. ganz
unmittelbar zu ſpüren. Darum iſt auch eine plötzliche
Ernüchterung in den Mittelſtandskreiſen eingetreten.
Es hat nie an liberalen Handwerkern gefehlt, die die
Mittelſtandspolitik der Rechten von vornherein richtig
beurteilt haben. Malermeiſter Heimſoth in Schwerin,

in der „Roſtocker Zeitung eine vernichtende Kritik der
bisherigen agrariſchen Mittelſtandspolitik:

„Für eine ſoziale Fürſorge des alternden Hand
werksmeiſters oder gar eine Handwerkerwitwenver
ſorgung, welch letztere dringend erforderlich iſt, wurde
ſeitens der ſtets ſozialfeindlichen Handwerksförderer
natürlich nicht geſorgt. Dagegen ſchaffte man dem
Handwerk durch die Zollerhöhungen im Jahre 1902
durch Belaſtung ſeiner Rohmaterialien mit hohen
Zöllen ungeahnte Belaſtungen, demzufolge der Rein
verdienſt, weil man ſo hohe Aufſchläge zur Erhaltung
der Kundſchaft auf handwerkliche Erzeugniſſe nicht
legen konnte, erheblich geringer werden mußte. Wohl
nirgends trifft das vielgeſprochene Wort mehr zu als
beim Handwerk mit ſeinen agrariſchen Freunden:
Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger
ſelber! Das Handwerk iſt durch die Agrarpolitik in
eine Lage gelangt, die man einfach als „eingekeilt“
bezeichnen kann. Auf der einen Seite die ſtarke Ver
teuerung ſeiner Rohmaterialien, auf der andern Seite
die ſtarke Verteuerung der Arbeiterlöhne. Dabei iſt
das Handwerk ſelber jeder Förderung ſeiner eigenen
ſozialen Fürſorge bar und leer geblieben.

Für den Mann, der das ſchrieb, war die Stellung
nahme der Rechten in der Finanzreform keine Ent
täuſchung; er erkennt ſie als die folgerichtige Ergän
zung der ſeitherigen konſervativ klerikalen Politik. Dem
großen Kater, der aber jetzt die konſervativen Hand
werkerkreiſe ergriffen hat, gab auch der bekannte Ber
liner Tiſchlerobermeiſter Rahardt Ausdruck, der bis
vor kurzem der konſervativen Fraktion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes angehörte und gewiß bei nieman
dem in dem Verdacht von irgendwelche Radikalis
mus ſteht.

Die Politik dreht ſich am letzten Ende immer um
die Herrſchaft über die Männererde. Das iſt von jeher
ſo geweſen und iſt auch heute noch nicht anders. Je
größeren Umfang ein Staat bereits beſitzt, deſto mehr
neue Gebiete ſucht er ſich einzuverleiben. Der Appetit
wächſt eben mit dem Eſſen. Die Verſchlingungsarbeit
aber dauert fort, bis der Körper infolge der ungeſunden
Maſſenaufnahme zuſammenbricht. So war es mit
dem Reiche Alexanders des Großen, mit dem Römer
reiche und mit dem Reiche des erſten Napoleon, und
ſo wird es vorausſichtlich auch mit Rußland und Eng
land kommen.

Die engliſche Macht erſcheint faſt unantaſtbar ge
ſichert durch die inſulare Lage des Hauptlandes und

durch die ungeheure UbeUeber den Mitteſtand wnddfe, Finanzordnnd

ein Führer es i lenburgiſehen Liberakismus, gibt

ſtörung der alten Punierſtadt.
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rlegenheit einer zahlreichen

und gutgeſchulten Floktte. Das meinten die Briken
bisher auch ſelbſt, und ſie pochten darauf mit nicht
geringem nationalen Stolz und Trotz. Jetzt iſt die
Ruhe auf einmal in das Gegenteil umgeſchlagen, und
es hat ſie eine Nervoſität ergriffen, die man an den
fiſchblütigen Vettern gar nicht gewöhnt iſt. Sie
träumen von nichts als einem raſchen Uberfall, von
einer plötzlichen Jnvaſion, von einem gewaltſamen
Sturze aus ſchwindelnder Höhe in grauſige Tiefe. In
jedem Kellner ſehen ſie einen Spion, in jedem zuge
reiſten Fremden einen verkappten Krieger, in jedem
verbummelten Lufſtballon eine drohende Wetterwolke.
Heine Parlamentsſitzung vergeht, ohne daß von der
Abwehr der ſchrecklichen Gefahren geredet würde, die
angeblich gegen ſte heranziehen. Grimm und Erbitte
rung, Angſt und Beſorgnis beherrſchen das ſonſt ſo
kühle und ſelbſtbewußte Volk. Und warum das alles
Weil ſich Deutſchland eine Flotte baut, wie es ihrer
zu ſeinem ſchnell einporblühenden Handel bedarf.

Die ganze Sache könnte krampfhaftes Lachen er
regen, wäre ſie nebenbei nicht recht ernſt zu nehmen.
Wenn ſich zwei Nachbarn beharrlich in ein feind
ſeliges Verhältnis hineinphantaſieren, dann entſteht
zuletzt gar leicht ein wirklicher Krieg daraus. Einen
ſolchen müßten wir aber als ein Unglück von unbe
rechenbarer Tragweite betrachten. Welche Unſumme
an wertvollen Gütern würde er nicht vernichten, ſelbſt

eshalb kann er keinen An
machen, bei uns nicht und

drüben jenſeits des Kanals wohl ebenfalls nicht. Wir
mögen die Engländer nicht ſonderlich lieben, das darf
der Wahrheit gemäß ſchon zugeſtanden werden. Aber
von einer gewiſſen Abneigung bis zum blutigen Kon
flikt iſt doch noch ein ſehr weiter Weg. Was könnten
wir auch gewinnen, das nur irgendwie dem Einſatze
gleichkäme, den wir bei dem zweifellos gewagten
Spiele riskierten Ubrigens ſind wir durchaus nicht
ſo töricht, uns mit unſerer jungen Flotte der über
legenen und erprobten engliſchen Seemacht entgegen
ſtellen zu wollen. Nein, wir denken an keinen An
griff und an keine Jnvaſion, unſere Vettern dürfen
ſich ruhig jeden Abend ſchlafen legen. Eine Kriegs
fahrt über die Nordſee erſchiene uns allzu unſinnig,
und mit Luftballons läßt ſich ein Reich wie das
britiſche nicht erobern.

Trotzdem ſind die engliſchen Befürchtungen keines
wegs völlig unbegründet. Man braucht nur einen
Blick in die Geſchichte zu werfen, um das zu verſtehen.
Es hat ſchon in früheren Zeiten gewaltige Seemächte
gegeben, die einem verhängnisvollen Geſchick nicht
ſtandzuhalten vermochten. Die Karthager beherrſchten
einſt den ganzen Weſten des Mittelmeeres, kein
fremdes Schiff durfte ſich ohne ihre Erlaubnis in
dieſen Gewäſſern ſehen laſſen. Da bauten die Römer,
die bisher nur als Landmacht eine Bedeutung beſaßen,
eine ſtarke Flotte und ſchlugen und vernichteken damit
die feindliche bei Mylä, Eknomos und den ägatiſchen
Jnſeln. Die ſchließliche Folge davon war die Landung
der Sieger in Nordafrika und die Eroberung und Zer
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galt Spanien, deſſen Beſitzungen ſich durch zwei
Welten erſtreckten, als übermächtig zur See. Als es
indes ſeine große Armada gegen das auf dem Meere
damals noch wenig gerüſtete England auslaufen ließ,
erfuhr es durch heftige Stürme und geſchickte Abwehr
maßregeln eine furchtbare Niederlage. Seitdem iſt es
mit ihm immer mehr abwärts gegangen, und was
ſeine Marine heute noch zu leiſten vermag, das haben
Cuba und die Philippinen bewieſen.

Dieſe und ähnliche Beiſpiele mögen den Briten zu
denken geben, wenn ſie unſere Flotte von Jahr zu
Jahr wachſen ſehen. Deshalb leben ſie in fort
währender fieberhafter Aufregung und bauen einen
Dreadnought nach dem andern. Unſertwegen brauchten
ſie ſich wirklich keine Sorge zu machen, wir beab

ſichtigen ihnen nichts zu tun. Z.

leidlichen Verluſt an koſt-



Im griechiſch-türkiſchen Konflikt
ſcheint die Kriſis vorüber zu ſein. Die Ausſichten auf
eine friedliche Verſtändigung der beiden in der Kreta
frage beſonders intereſſterten Mächte werden immer
deutlicher. Auf die gemeinſame Aktion der
Schußmächte antworteten der Groß w eſir
und der Miniſter des Auswärtigen, die
Pforte hege keine kriegeriſchen Abſichten,
ſie wolle nur, falls die Antwort Griechenlands nicht
befriedigend ausfallen ſollte, ihrer Verſtimmung durch

die Abberufung des türkiſchen Geſandten in Athen
Ausdruck geben. Das ſei das Mindeſte, was die Pforte
unter dem Druck der öffentlichen Meinung tun müſſe.

Danach wäre ſelbſt die Abberufung des türkiſchen
Geſandten, wenn die Regierung der öffentlichen Mei
nung dieſes Zugeſtändnis machen müßte, nicht gleich
bedeutend mit einem Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen.

Auch mit der Antwort der griechiſchen Re
gierung auf die türkiſche Drohnote, die am Mittwoch
im Miniſterrat beraten wird, wird ſich die Pforte zu
frieden geben. Wie vom Dienstag aus Konſtantinopel
gemeldet wird, erklärte der Finanzminiſter bei
dem Empfang auf der ruſſiſchen Botſchaft, die
griechiſche Antwortnote habe bei der Re
gierung eine günſtige Aufnahme gefunden.
Einige Botſchafter der Schutzmächte halten
dafür, daß der Paſſus der Note, wonach Griechenland
den Annexionsakt der Kretenſer weder provoziert, noch
darauf geantwortet habe, für die Türkei befrie
digend ſei, Jeder Unbefangene wird ja auch zu
geben, daß die griechiſche Note formell der Türkei ſehr
entgegenkommt und dein türkiſchen Volke von der Re
gierung leicht als voller Erfolg der türkiſchen Politik
ausgelegt werden kann.

Selbſt die ſehr ſkeptiſchen Londoner
Meldungen, die von den gemeinſamen Vor
ſtellungen der Schutzmächte in Konſtantinopel nichts
wiſſen wollen, geben zu, daß guter Grund zu der An
nahme vorhanden iſt, daß die Botſchafter einzeln ſehr
kätig geweſen ſind, um zu verhindern, daß die gegen
wärtigen Differenzen bezüglich Kretas einen für die
friedlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und
Griechenland bedrohlichen Charakter annehmen. Der
Meinungsaustauſch zwiſchen den an der Kretafrage
hauptſächlich beteiligten Parteien berechtigt zu der
Annahme, daß keine Abſicht beſteht, die Sache
auf die Spitze zu treiben. Sie dementieren

die Meldung, daß irgend welche Meinungsverſchieden
heiten beſtehen, die zu einem geteilten oder beſonderen
Vorgehen der vier Mächte führen würden.

Pariſer Blätter verbreiten ein Programm der
franzöſiſchen Regierung, das poſitive Vorſchläge
für die Regelung der Verhältniſſe in Kreta bringt. Dar
nach ſoll auf Kreta der Stand der Dinge wiederhergeſtellt
werden, wie er vor dem 27. Juli beſtanden hat. Wegen
der Hinzuziehung der Türkei bei der zukünftigen Regelung
der Verhältniſſe auf Kreta ſoll mit der Pforte verhandelt
werden, wodurch ihre Suzeränitätsrechte Anerkennung
finden. An der Verwirklichung dieſer Pläne ſollen
Deutſchland und Oſterreich-Ungarn, deren Verhalten
als durchaus loyal gerühmt wird, ſich aktiv beteiligen.
Hierzu teilt die „Agence Havas“ mit: „Es iſt nicht richtig, daß
Frankreich bisher England, Rußland und Jtalien offiziell
den Vorſchlag gemacht hat, die Kabinette in Wien und
Berlin zur Teilnahme an der Löſung des Kretaproblems
einzuladen. Es liegt jedoch in der Abſicht Frankreichs,
ſobald die Frage ſich ergeben wird, an Deutſchland und
Sſterreich- Ungarn das Erſuchen zu richten, mit den Schutz
mächten an der Regelung der Kretafrage ſich zu beteiligen.“
Selbſt wenn dieſes eintreten ſollte, ſo müßte doch die
Geneigtheit der beiden Mächte zur aktiven
Mitarbeit ſehr bezweifelt werden. Die „Köln. Ztg.“
ſchreibt hierüber: „Die Gründe, die ſeinerzeit für den Aus
tritt aus dem kretiſchen Konzert maßgebend waren, be
ſtehen auch heute noch fort und dürften es wenigſtens
Deutſchland nicht wünſchenswert machen, ſich an einem
Vorgehen zu beteiligen, das die Regelung beſonderer
kretiſcher Verhältniſſe zum Gegenſtand hat. Auch dürfte
die Autorität der Schutzmächte, namentlich, wenn ſie den
berechtigten Anſprüchen der Türkei volle Rechnung trägt,
ganz allein ausreichend ſein, um zu einem befriedigenden
Abſchluß zu gelangen.

Diekretiſche Regierung ſcheint, nach einer
Meldung der „Agence Havas“, im Prinzip geneigt, den
Forderungen der Schutzmächte in betreff der Flaggen-
frage auf der Feſtung von Canega zu entſprechen, doch ſei
es mit Rückſicht auf innere Schwierigkeiten wünſchenswert,
ihr eine gewiſſe Friſt zu gewähren.

Der türkiſche Miniſterrat erklärte ſich in derSitzung vom Mittwoch von der griechiſchen Antwort
note befriedigt und beſchloß, die griechiſche Regierung
lediglich zu erſuchen, einige Wendungen in der Note zu
präziſieren.

Die Abſetzung des griechiſchen Metropoliten
von Janina wird, wie türkiſche Blätter melden, wegen
ſeiner Agitation für Griechenland von der Pforte verlangt.

Politische CUebersicht.
Frankreich. Gelegentlich der Schießverſuche bei

Toulon gegen den alten Panzer „Jena“, denen auch
der Marineminiſter beiwohnte, hat dieſer eingehend
alle Marinereſſorts in Toulon inſpiziert und die Not
wendigkeit einſchneidender Anderungen be
tont, die ſich, wie die Morgenblätter melden, in folgen
der Richtung bewegen ſollen: Beſſere Ausrüſtung
der Schiffe und ihrer Beſatzung, vollſtändige Er
gänzung der Munition auf jedem Schiffe und
Verbeſſerung der Arſenale, vor allem der von
Toulon und Breſt.

Rußland. Die Zarenfamilie iſt Dienstag nach
mittag von ihrer Auslandsreiſe nach Peterhof zurückgekehrt.

England. König Eduard iſt Dienstag mittag
nach Marienbad abgereiſt. In parlamentariſchen Kreiſen
Londons wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, daß
König Eduard auf der Rückreiſe von Marienbad eine
Begegnung mit Kaiſer Wilhelm haben werde.

Dünemaxrk. Mit der Neubildung des däniſchen
Kabinetts betraute der König das Mitglied des
Landsthings, Grafen Frejs, den Führer der Frei
konſervativen. Derſelbe teilte aber ſchon am Mittwoch
nachmittag dem Könige mit, daß er nicht imſtande ſei, ein
neues Miniſterium zu bilden.

Spanien. Der frühere Jnfant Alfons richtete
ein Schreiben an den ſpaniſchen König, in dem er gegen
ſeine Maßregelung infolge ſeiner Heirat mit der
Prinzeſſin Beatrice von Koburg proteſtiert. Er hebt
hervor, daß die Königin Mutter und der König ſelbſt dieſe
Heirat ausdrücklich gebilligt hätten. Den Meinungswechſel
könne er nur dem Einfluſſe des ſpaniſchen Klerus
zuſchreiben, der verhindern wollte, daß eine proteſtantiſche
Prinzeſſin an den Hof von Madrid gelange. über die
Kämpfe gegen die Kabylen liegen Heute folgende
Nachrichten vor: Das ſchon geſtern erwähnte Gefecht
bei Penon de la Gomera wurde Montag vormittag
wieder aufgenommen. Die Bevölkerung beteiligte
ſich an dem Kampfe. Gegen Abend nahm das Gewehr
feuer an Stärke zu. Während der Nacht hatten die Kabylen
an der ganzen Küſte hohe Signalfeuer angezündet. Jn
Melilka wurden vom Feſſelballon aus weitere Duars
der Eingeborenen entdeckt und von Artillerie be
ſchoſſen. Die im Ballon Aufgeſtiegenen ſahen, wie die
Mauren ihre Toten und Verwundeten aufſammelten und
dann nach allen Richtungen auseinanderſtoben. Eine
Drahtnachricht aus Alhucemas beſagt, daß der be
ſchützte Kreuzer „Eſtremäadura“ mit Lebensmitteln
und Waffen dort angekommen iſt. Die Landung
des Materials vollzog ſich ſchwierig unter feindlichem
Feuer. Die Spanier erlitten keine Verluſte, der Kreuzer
kehrte bei Anbruch der Nacht nach Melilla zurück.

Türkei. Zum Wali des Gebirgsteils des
Hemen wurde der Jman Jahia ernannt. Seine Ab
geſandten ſind vom Sultan empfangen worden, was als
ein Verſuch der Pforte, ſich mit Jahia zu verſtändigen,
betrachtet wird.

Engliſch-Indien. Wie dem „Reuterſchen Bureau
aus Peſhawar gemeldet wird, entfalten die Prieſter unter
den Mohmands eine lebhafte Tätigkeit, indem ſie die
Stämme auffordern, ihre Streitigkeiten unter einander zu
begraben und einig zu ſein gegen den fremden
Feind, da die Zeit zum Handeln nicht mehr fern ſei. Die
allgemeine Bewaffnung der Stämme von Kabul
aus wird eifrigſt fortgeſetzt.

Oftaſten. Das chineſiſche Seezollhaus in
Aigun am Amurfluß hat ſeine Tätigkeit begonnen. Der
ruſſiſche Geſandte ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß
die Erhebung von Zöllen daſelbſt eine Verletzung be
ſtehender Verträge bedeute und bewirke, daß die Frage
der Schiffahrt auf dem Amur angeſchnitten werde. Die
Verhandlungen zwiſchen China und Japan in
der Bahnbauangelegenheit nehmen ihren Fortgang. Auf
die Mitteilung Chinas, betreffend den Umbau der Antung
Mukden-Bahn, wonach China n den Vorſchlag ein
willigt, daß dieſe Linie auf die Normalſpur gebracht werde,
hat jetzt Japan in ſeiner Antwort den Wunſch aus
gedrückt, daß bezüglich der anderen ſtrittigen Punkte die
Verhandlungen in Mukden wieder aufgenommen werden
möchten. In Peking greift eine günſtigere Beurteilung der
Lage Platz.

Deutschland.
Berlin, 12. Aug. Das Kaiſerpaar kehrte

am Dienstag abend 7 Uhr 55 Min. nach Wilhelms
höhe zurück. Mittwoch morgen unternahm das
Kaiſerpaar in Wilhelmshöhe einen Spazierritt
Der Kaiſer beſichtigte ſpäter das neue Theater in Kaſſel.
Im Laufe des Vormittags hörte der Kaiſer den Vor
trag des Chefs des Militärkabinetts Generalleutnants
Frhrn. v. Lyncker. Als Vertreter des Auswärtigen
Amts iſt in Wilhelmshöhe der Geſandte Frhr. v. Jeniſch
eingetroffen.

(Fürſt Bülow) beabſichtigt nach der
„Nationalztg.“ anfang September von Norderney
nach Klein Flottbeck überzuſiedeln, um dort den Herbſt
zu verleben. Für den Winter iſt ein längerer Aufent
halt in Jtalien geplant.

(Kem Unterſtaatsſekretär im Land
wirtſchaftsminiſterum), v. Conrad, iſt der
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prä
dikat Exzellenz verliehen worden.

Kataſterinſpektor SteuerratMaske)
aus Arnsberg iſt zum Geh. Finanzrat und vortragen
den Rat im Finanzminiſterium ernannt worden.

(Zwiſchen der deutſchen und der nor
wegiſchen Regierung) iſt im Anſchluß an die
internationale Zivilprozeßkonvention vom 17. Juli
1905 und zu weiterer Vereinfachung der gegen
ſeitigen Rechtshilfe ein Abkommen getroffen
worden. Der Austauſch der Schriftſtücke darüber hat,
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Chriſtiania gemeldet wird,
zwiſchen dem deutſchen Geſchäftsträger v. Maltzahn
und dem norwegiſchen Miniſter des Außern Chriſto
pherſen am Sonnabend ſtattgefunden. Das Ab
kommen bezieht ſich teils auf das Verfahren bei Uber
ſetzung von Rechtsdokumenten in Zivilſachen, teils auf
Abſtandnahme von gewiſſen Unkoſten bei gegenſeitiger

Rechtshilfe in derartigen Sachen.
(Eine neue Steuer) empfiehlt ſchon wieder

die agrariſche „Dtſch. Tagesztg.“, obwohl die im
Sommer beſchloſſenen Steuern noch lange nicht ſämt
lich in Kraft getreten ſind. Das bündleriſche Blatt
regt ſich über die vielen Reklameplakate an Haus
giebeln, Zäunen uſw. auf und verlangt eine kräftige
Steuer auf dieſe Plakate, um, wenn nicht ihre voll

kommene Beſeitigung zu erzielen, ſo doch ihre weitere
e zu verhindern. Der Artikel ſchreibt wie
olgt:

„Die Plakatſteuer muß wiederkommen; und wir
hoffen, daß wir, wenn ſie wiederkommt, die Unter
ſtützung derjenigen finden, welche heute mit vollem
Rechte die zudringlichen, groben und häßlichen Aus
wüchſe der Reklame beklagen und die Bevölkerung
dagegen aufrufen.“

Es iſt vollkommen unzuläſſig, bemerkt dazu die „Frſ.
Ztg.“, die Frage der äſthetiſchen Wirkung der Plakate
mik derjenigen ihrer Beſteuerung zuſammenzuwerfen.
Sollte es wirklich der Fall ſein, daß durch Reklame
tafeln irgendwo das Landſchaftsbild gröblich entſtellt
wird, ſo mag man dagegen in anderer Weiſe Maß
regeln ergreifen; wir haben ja ſeit einigen Jahren ein
Geſetz auf dieſem Gebiete. Ob aber Plakate zu be
ſteuern ſind, das ſteht auf einem andern Blatte, und
die Gründe, die gegen eine Plakatſteuer vorgebracht
wurden, ſind ſo ſtark geweſen, daß ſich ſogar nicht ein
mal der ſchwarze Block ihnen entziehen konnte. Und
ſo wird es wohl auch in Zukunft bleiben.

(Das württembergiſche Volksſchul
geſetz) iſt am Mittwoch von der Erſten Kammer
unter Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der Zweiten
Kammer mit 28 gegen 8 Stimmen angenommen
worden. Die Mehrheit erklärte, daß ſie von dem Ge
danken durchdrungen ſei, daß das Scheitern des Ge
ſetzes im Hinblick auf das Wohl der Volksſchulen zu
beklagen wäre. Die Beſchlüſſe des anderen Hauſes
bedeuteten ein ſo weites Entgegenkommen, daß die
Mehrheit angeſichts der dem Geſetzentwurf drohenden
Gefahren ihm zuſtimmen könne, wenn auch mancher
Wunſch unerfüllt bleibe. Das Geſetz iſt damit
endgültig angenommen.

(An den Präſidenten des Deutſchen
Bauernbundes,) Landwirt Harte, hatte der
konſervative Abg. Graf Weſtarp einen offenen Brief
gerichtet auf Grund von Zeitungsmeldungen, wonach
Herr Harte in öffentlicher Verſammlung geſagt haben
ſolle, Graf Weſtarp hätte den Führer der polniſchen
Fraktion beinahe kniefällig gebeten, gegen die Erb
anfallſteuer zu ſtimmen. In ſeiner Erwiderung be
zeichnete Graf Weſtarp das als unrichtig. Hierauf
entgegnet nun Herr Harte in einem offenen Brief an
den Grafen Weſtarp folgendes: „Sie ſind von allen
nationalen Parteien in heißem Kampfe gegen einen
Polen als Reichstagsabgeordneter gewählt. Wenn
Sie dann Jhre Abgeordnetentätigkeit ſo aufgefaßt
haben, daß Sie und Jhre Fraktion zuſammen mit
den Polen in ſchärfſter Gegnerſchaft zur Regierung
den Sturz des um die deutſche Landwirtſchaft hoch
verdienten Reichskanzlers Fürſten von Bülow herbei
geführt haben, ſo nehme ich als deutſcher Staats
bürger der Oſtmark, der durch und durch national
denkt, das Recht für mich in Anſpruch, Jhr Verhalten
zu kritiſteren. Daß ich dabei die ungeheure Majorität
aller oſtmärkiſchen Bauern und Bürger auf meiner
Seite habe, darüber wird auch bei Jhnen wohl kein
Zweifel beſtehen.

Der bauernbündleriſche Reichs
tagsabg. Hilpert,) der zwar fraktionslos iſt, aber
in allen politiſchen Fragen mit den Konſervativen zu
ſammen geht, hat am letzten Sonntag in einer öffent
lichen Verſammlung zu Neuſtadt a. d. Aiſch, in der
er über ſeine Tätigkeit im Reichstag referieren und
ſeine Stellungnahme zu den neuen Reichsſteuern
rechtfertigen wollte, erfahren müſſen, wie man auch
unter den rechtsſtehenden und den ländlichen Wählern
über den ſchwarzen Block und ſeine Tätigkeit denkt.
Nachdem Hilpert ſich vor den nach vielen Hunderten
Erſchienenen mühſam Gehör verſchafft hatte, mußte
er am Schluſſe ſeiner durch zahlreiche Entrüſtungs
ſtürme unterbrochenen Rede die lauteſte und nach
drücklichſte Mißbilligung ſich gefallen laſſen. Ein
ſozialdemokratiſcher und ein liberaler Redner rückten

dann noch das Gebaren des Herrn Hilpert ins richtige
Licht, wodurch die Erbitterung über die den Intereſſen
des ganzen Wahlkreiſes zuwiderlaufende Stellung
nahme des Abgeordneten zur Reichsfinanzreform
nakürlich keineswegs gemildert wurde. Die Er
regung unter den Verſammelten zum großen Teil
früheren Wählern des Abgeordneten erreichte ihren
Höhepunkt, als Hilpert das Schlußwort ergreifen
wollte. Die Verſammlung ließ ihn gar nicht erſt zu
Worte kommen, ſondern bedeutete ihm, er möge ſich
weiter keine Mühe geben, über ihn ſei in den
breiteſten Maſſen des Wahlkreiſes das Urteil gefällt.
Die Aufregung wurde immer drohender, ſo daß Herr
Hilpert es vorzog, unter dem Schutze der an
weſenden Gendarmerie den Saal und die Stadt zu
verlaſſen.

(Die Erbitterung der Zentrums
wähler gegen ihre Fraktion) wegen deren Zu
ſtimmung zur ſogenannten Finanzreform geſteht im
„Bayeriſchen Vaterland“ der Pfarrer Münſterer
offen ein, der ſich ausdrücklich als Zentrumsmann be
kennt Er weiſt darauf hin, daß die Zentrumsbauern
ſehr mißgeſtimmt ſind und ſagt dann insbeſondere
von den Arbeitern: „Die Erbitterung unter den
organiſierten, katholiſchen Arbeitern gegen das Zentrum

s



iſt zurzeit ganz verteufelt intenſiv. Nicht bloß
in der Pſfalz, ſondern auch bei uns in Alt Bayern.
So hatten wir hier bald nach Annahme der Finanz
reform eine Arbeitervereins Verſammlung. Mir
gegenüber nehmen meine Leute kein Blatt vor den
Mund, das beruht nämlich auf freundſchaftlicher
Gegenſeitigkeit. Donnerwetter, was ich da über „dös
Zentrums im Reichstage ſchimpfen hörte,
war nicht ſchlecht. Jch konnte, offen geſtanden, weiter
nichts darauf ſagen, als: „Leut'l, wenn es ſich nur net
um andere G'ſchicht'n handeln tät, als bloß um dö
Konſumſteuern, nachher ſaget ja ſelber: „Hau'n
wir's Alle mitananda zum Teufel!““ „Ja,
s ſoll ſcho' brummten ſie dann erbittert und
gaben mir auch wieder recht. Wohlgemerkt iſt
nicht nur der Verfaſſer des Artikels ein Mitglied der
Zentrumspartei, ſondern das „Bayeriſche Vaterland“
iſt auch ein echtes Zentrumsblatt, da der Abg. Dr. Heim
Mitbeſitzer dieſes Organs iſt.

(Kaiſerliche Marine.) Unter dem Kom
mando des Vizeadmirals Zeye treten am 16. Auguſt
die Artillerieſchulſchiffe, Schwaben“, „Prinz Adalbert,
„Württemberg“, „Stuttgart“, „Undine“ ſowie das
Linienſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zur Hoch
ſeeflotte als viertes Geſchwader, um an den Herbſt
mansövern der Marine teilzunehmen. Die Hoch
ſeeflotte erreicht dadurch eine Stärke wie nie zuvor.
Wie verlautet, beginnen die Ubungen am 18. Auguſt
und enden am 5. September. Ein Landungsmanöver
in der Oſtſee, das am 10. September beendet ſein
wird, ſchließt ſich an. Hierzu iſt die Apenrader oder
die Eckernförder Bucht in Ausſicht genommen. Der
Kaiſer wird dem Vernehmen nach vom 30. Auguſt
bis zum 5. September an den Ubungen der Flotte
teilnehmen. Die „Hohenzollern“ geht am 27. Auguſt
u Swinemünde, wo der Kaiſer ſeine Jacht beſteigen
wird.

)(Der in Bremen tagende Kongreß des Zentralver
bandes der Ortskrankenkaſſen Deutſchlands
iſt am Dienstag geſchloſſen worden. Uber die letzte Be
ratung wird noch berichtet, daß Arbeiterſekretär Bauer
(Berlin) die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf alle
Arbeiter und Unternehmer fordert, die weniger als 5000 Mk.
Jahresverdienſt haben. Scharf kritiſtert wurde die nete
Reichsverſicherungsordnung von Starke (Dresden), der er
klärte, ſie bedeute auf dem Gebiete der Jnvalidenver
ſorgung eine Verſchlechterung. Als Vertreter der Arbeit
geber ſtellte Wolff (Metz) feſt, daß die auf dem Kongreß
vertretenen Arbeitgeber mit den vorgetragenen Aus
führungen der Referenten durchaus einverſtanden ſeien.
Nach kurzer weiterer Debatte wurde als geſchäftsführende
Kaſſe für die nächſten drei Jahre die Ortskrankenkaſſe
Dresden gewählt und als Ort der nächſtjährigen Tagung
Regensburg beſtimmt. Für das Jahr 1911 iſt Dresden in
Ausſicht genommen, da in jenem Jahre in Dresden eine
hygieniſche Ausſtellung ſtattfindet.

Die braſilianiſchen Geſetze über den
Kaffeexport bleiben in Geltung. Aus Sao Paulo
wird gemeldet, nachdem der Ertrag der dies jährigen Kaffee
ernte des Staates Sao Paulo allem Anſcheine nach die
frühere Schätzung nicht überſteigen wird und auch die
nächſten Ernten (191011) bei der vorausſichtlich anhaltenden
Trockenheit und dem ſchlechten Stande der Anpflanzungen
einen geringeren Ertrag verſprechen, hat die Regierung
des Staates Sao Paulo beſchloſſen, die Geſetze betreffend
den Kaffeeexport, unverändert in Geltung zu laſſen.
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Die Luftſchiffahrt.
New Hork, 11. Aug. Orville Wright fuhr

begleitet von ſeiner Schweſter Katherine geſtern auf dem
Dampfer Kronprinzeſſin Cecilie“ nach Plymouth ab.
Er bleibt bis zum 19. d. M. in London, wo er mit der

Aeroplanfabrik Shell Beach geſchäftlich zu verhandeln hat,
unternimmt in der engliſchen Hauptſtadt aber keine Flüge.
Dann fährt er nach Berlin, wo er neue Rekord
fküge verſuchen ſowie eine automatiſche Stabilitäts
vorrichtung ausprobieren will.

Das Militärkuftſchiff Groß 2 unternahm Dienstag abend 6 Uhr bei friſchem Nordweſtwind
wiederum einen Aufſtieg. Das Luftſchiff kreuzte über dem
Tegeler Schießplatz und dem Tegeler See, mußte aber des
ſtarken Windes wegen nach dreiviertelſtündiger Ubungs
fahrt niedergehen. Die Landung erfolgte glatt.

Die Militär Luftſchiffhalle auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin iſt am Montag durch
den Reichskommiſſar Oberſt Schmiedecke vom Kriegs
miniſterium im Beiſein des Oberſt Meſſing und des
Oberleutnants Geerdtz von den Verkehrstruppen einer
eingehenden Beſichtigung unterzogen und hierauf vom
Kriegsminiſterium endgültig ab genommen worden.
Die Halle ſoll im Kaiſermanöver Verwendung finden
Sie ſoll wieder abgeriſſen und nach einigen Tagen noch
mals auf dem Tempelhofer Felde errichtet werden, um
durch dieſe Ubungen ein ſchnelleres Aufbauen zu er
möglichen, da die Halle im Manöver in 12 Stunden
aufnahmebereit ſein muß. Nach der Abnahme begab
ſich der Reichskommiſſar Oberſt Schmiedecke mit dem
Oberſt Meſſing und dem Hauptmann de le Roi
nach dem Kaſernement der Verkehrstruppen am Tempel-
hofer Felde, um die vom Regierungsbaumeiſter Hoffmann
erbaute Flugmaſchine einer Beſichtigung zu unter
ziehen. In ungefähr zehn Tagen ſollen die Flugverſuche
mit dieſem Apparat auf dem Tempelhofer Felde aufge
nommen werden.

Vermischtes.
(Graf Zeppelin) dürfte, ſo wird aus Konſtanz

berichtet, bis Ende dieſer Woche ſoweit hergeſtellt ſein, daß
er das Krankenhaus verlaſſen kann. Bis zur vollſtändigen
Wiederherſtellung wird er als Rekonvaleszent ſein Gut
Giersberg, das auf ſchweizer Seite eine halbe Stunde von
Konſtanz liegt, aufſuchen.

(Das geruchloſe Automobil.) Dem Pariſer
Jngenienr Dr. Frenkel iſt es gelungen, einen Hauptübel
ſtand, an dem der Benzinmotor und das Automobil leiden,
nämlich die übelriechenden Gaſe, die nicht nur läſtig ſind,
ſondern auch giftig wirken, zu beſeitigen. Ahnlich wie man
Rauchverbrennungsapparate auf Schornſteine ſetzt, ſo ſollen
die übel riechenden Abgaſe des Benzinmotors, die übrigens
gewöhnlich nicht Zerſetzungsprodukte des Brennſtoffes,
ſondern der Schmieröle ſind, in Zellen geleitet werden, wo
ſie über platiniſtertes Aſbeſt ſtreichen und verbrannt werden.
Wie ſich die Erfindung Dr. Frenkels in der Praxis be
währen wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls wäre es im
Intereſſe der Allgemeinheit, wenn das Automobil zu ſtinken
aufhörte.

(Drei Kinderin einer Wäſchetruhe erſtickt.)
Jn Salzburg ſind drei Kinder beim Verſteckſpielen in
einer leeren zufallenden Wäſchetruhe erſt ickt. Sie wurden
von der Mutter entdeckt, die Wäſche in die Truhe einlegen
wollte.

(Vierlinge), ſämtlich Mädchen, wurden einem
jungen Ehepaare in Kiel beſcheert. Eins der Kinder kam
tot zur Welt, während die drei anderen, ebenſo wie di

Mutter, ſich wohl befinden. e(Kommerzienrat Franz Kupferberg,) der
Mitinhaber der Mainzer Sektfabrik, iſt in Bendorf a. Rh.
im Alter von 60 Jahren geſtorben.

(Für die Luftſchifflinie Frankfurt a. M.
Leipzig ſollte nach einer auch von uns wiedergegebenen
Nachricht des „Leip. Tagebl. ein großes Leipziger Bank
haus zwei Millionen gezeichnet haben. Dieſe Nachricht
iſt nach Jnformationen der „Voſſ. Ztg.“ falſch. Man hat
in maßgebenden Kreiſen den Plan nur beſprochen. Geld
iſt überhaupt noch nicht gezeichnet worden.

(Großer Druckereiſtreik in Jnnsbruck.) Jn
ſämtlichen Druckereien Jnnsbrucks wurde das techniſche
Perſonal, gegen 200 Angeſtellte, wegen Arbeits
verweigerung entlaſſen. Das Erſcheinen der Zeitungen
iſt in beſchränkte Umfange geſichert, da die Herſtellung
ſämtlicher Blätter mit gleichem Text in einer Druckerei
erfolgt.rohe Verkehrsſtörung im Kaiſer
Wilhelm Kanal.) Der belgiſche Dampfer „Pallo
Mares“ iſt im Kaiſer Wilhelm Kanal bei Levensau
gegen die Böſchung gefahren. Er erlitt ein Leck
und legte ſich quer vor die Fahrtrichtung. Die Durchfahrt

Wegen hohen Alters will ich meinen

iſt geſperrt. In drei bis vier Tagen wird eine Fahrrinne
um den geſunkenen Dampfer hergeſtellt ſein; dann können
Schiffe mit höchſtens 4/2 Meter Tiefgang die Fahrrinne
benutzen. Mit der Löſchung der Deckladung des Pallo
mares iſt begonnen worden.

(Schwere Gasexploſion.) Jn dem Keller eines
Gaſthauſes in Rydultau im Kreiſe Rybnik erfolgte aus
bisher unaufgeklärter Urſache eine ſchwere Gas
exploſion. Eine Frau und ein Kind wurden ge
tötet und zwei Straßenpaſſanten verletzt. Das Gebäude
iſt ſchwer beſchädigt.

(Jn einer Kiesgrube verſchüttet) wurden in
Dongau-Altheim 4 Knaben; 3 wurden getötet, der
vierte kam mit leichten Verletzungen davon.

((Räuber im Pfarrhaus.) Jn dem ruſſiſchen
Grenzdorfe Schim on bei Beuthen drangen vermummte
Räuber in das Pfarrhaus und verlangten Heraus
gabe der Gelder. Als dieſe verweigert wurden, erſchoſſen
die Räuber den Pfarrer und plünderten die Behälter.
Durch den Lärm aufmerkſam gemacht, erſchien der zweite
Geiſtliche und verwundete durch einen Revolverſchuß einen
der Räuber. Um Verrat zu vereiteln, erſchoſen die
Räuber hierauf auch den zweiten Geiſtlichen
und entflohen unerkannt.

(Schreckliches UnglückaufeinerBergſtraße.)
Aus Neapel wird verichtet: Ein mit Ausflüglern dicht be
ſetzter Omnibus, der von Monte Mileto gegen Avellino
fuhr, geriet an einer abſchüſſigen Stelle der Straße plötzlich
in zu raſche Gangart. Der Kutſcher zog die Bremſe an,
die jedoch brach. Nun ſcheuten die Pferde und der Wagen
näherte ſich mit raſender Geſchwindigkeit einer Kehre, wo
eine Kataſtrophe unvermeidlich ſchien. Jnfolgedeſſen
ſprangen die meiſten Jnſaſſen ab. Gleich darauf ſauſte
der Wagen in eine neben der Straße befindliche tiefe
Schlucht. Von den Jnſaſſen wurden zwei Damen auf
der Stelle getötet, während ein gewiſſer Pasquale
Pagano, der abgeſprungen war, mit mehrfachen Knochen
brüchen halbtot auf der Straße lag. Ein hinzugekommener
Gendarm leiſtete die erſte Hilfe und verhaftete dann den
Kutſcher.

(Der Kaiſerpreis) für hervorragende Schieß-
leiſtung der Küſtengeſchütze wurde der dritken Matroſen
Artillerie Abteilung in Cuxhaven zugeſprochen.

(Blutiger Zuſammenſtoß.) Jn Hingenen bei
Mecheln in Belgien brachte die geſamte Bevölkerung,
etwa 1600 Perſonen, einer verheirateten Perſon, weil ſie
angeblich intime Beziehungen zu einem im Dienſte ihres
Mannes ſtehenden Menſchen unterhielt, ſeit zehn Tagen
jeden Abend Katzenmuſik. Das Eingreifen der Gendarmerke
führte am Dienstag zu ſchweren Zuſammenſtößen. Sechs
Perſonen wurden durch Schüſſe ſchwer verwundet. Zwei
ſind davon verſtorben

(Vom ſchwediſchen Generalſtreik Am
Mittwoch ſind die meiſten Morgenzeitungen er
ſchienen, wenn auch in kleinerem Format. Der Publi
ziſtenklub hält aus Anlaß des Typographenſtreiks eine
Sitzung ab. Jn Malmö iſt die Lage im weſentlichen
unverändert. Die Straßenbahnangeſtellten arbeiten, die
Zufuhr land wirtſchaftlicher Produkte findet ungeſtört ſtatt.
D Der Verkehr im Hafen iſt etwas geringer, doch er
ledigen die Dampfer ihre regelmäßigen Fahrten ohne
nennenswerte Verſpätungen. Aus dem Lande wird von
vereinzelter Arbeits aufnahme berichtet. So be

ſchloſſen die Straßenbahnbeamten in Norrköping, die Arbeit
nicht einzuſtellen. Jn zwei größeren Trikotagefabriken
wurde die Arbeit am Dienstag wieder aufgenommen.
300 bis 400 Arbeiter des Eiſenwerks Boxholm haben eben
falls Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen.

(Selbſtmord eines Leutnants.) Der Leutnant
Braun vom 3. Jägerregiment in Kolmar hat ſich er
ſchoſſen. Dies iſt, wie der „Lorrain“ ſchreibt, nun inner
halb drei Wochen der dritte Selbſtmord eines Kolmarer
Offiziers, deſſen Grund in keinem Falle in pekuniärer Be
drängnis zu ſuchen iſt, da der betreffende Offizier ebenſo
wie die beiden anderen, aus vermögender Familie ſtammt.
Unklare Kolmarer Gerüchte wollen die Urſache dieſer
epidemiſchen Selbſtmorde in Ehrenhändeln ſuchen, was
jedoch höchſt un wahrſcheinlich iſt.

(Ein abſcheulicher Kindesmord) iſt im Orte
Hemelingen bei Bremen verübt worden. Der 45 jährige
Arbeiter Bayer tötete im Jähzorn nachts ſeine 10jährige
Tochter mit einem Beil. Die Frau war aus Furcht
vor Miß handlungen aus der Wohnung geflüchtet und hatte
ſich die Nacht über verborgen. Am Morgen fand ſie das
Kind in ſeinem Blute ſchwimmend im Bette vor. B. iſt
ſofort verhaftet worden.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
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Statt Karten

Durch die glückliche Geburt eines
geſunden und kräftigen

Numgen
wurden hocherfreut
Reinr. Steckner u. Frau

Anna geb. Schütze.
Merſeburg, den 12. Aug. 1909.

S

Todes-Amzeige.
Mittwoch abend 8 Uhr verſchied nach

langen ſchweren Leiden mein Mann, unſer
Vater, der Schmied

Paul Olemann.
Die Beerdigung findet Sonnabend nach-

mittag 5 Uhr von der ſtädtiſchen Fried
Hofskapelle aus ſtatt.

Eine Wohnung
vou 4 Zimmern nebſt Zubehör, Gasanlage,

Waſſerkloſett zum 1. Oktober zu beziehen.
Markt 36.Näheres

Wohnungen möglichſt an kinderloſe
Leute zu vermieten und 1. Oktober bezieh
bar. Preis 150 Mk. und 140 Mark. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Stube und Kammer an ruhige Leute
zu vermieten Eriedyxichſtraße 12.

Zwei Wohnungen,
eine bis zum Pre ſe von 420, die andere
bis zum Preiſe von 600 Mk., zum 1. Jan.
oder 1. April von ruhigen Mietern ge
ſucht. Off unter 1 X a. d. Exped. d. Bl.
BhHoessore Senſafsteſſe
zu vermieten. Zu erfragen

Schmaleſtraße 30, part.

Lacdiem,
in welchem ſich flotter Viktualienhandel be
findet, zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

20000 Mark
ſind im einzelnen oder ganzen auf gute
Hypothek am 1. Oktober oder ſpäter zu
verleihen. Näheres bei

Wilh. Hirsochfeld, Hälterſtraße 36.

6000 Mark
auf hieſiges Grundſtück innerhalb der
Hälfte des Wertes als Hypothek geſucht.
Vermittler verbeten. Angebote unter
Nw. III an die Exped. d. Bl.

Kapſtaſ- Gesuch. S e en
Hypothek von einem pünktlichen Zinszahler

zum 1. Oktober 1909 geſucht. Angebote
unter II a an die Exped. d. Bl. erbeten.

8 Stück junge Hühner
und ein Hahn

ſind zu verkaufen Helgrube 5.
Vin Paar große Vuſerſchweine
ſtehen zum Verkauf im

Gaſthof zu den drei Schwänen.

Bienenſtand verkleinern und ſtelle die noch
mit gutem Honigvorrat

verſehenen Völker
hiermit billigſt zum Verkauf.

Wilh Belvig, Bedra.
Jedes Quantum
Aepfel und Birnen

kauft zu höchſten Preiſen, auch einzelne
Bäume und ganze Gärten zum Selbſt
pflücken. Gustav Hartung,

Obſtbude am Kaffeehaus Meuſchau
in allen Farben u. Preiſen

n von 3 Mark an, Unterlagen
von 50 Pf. an.6 Auſarbeiten u. Färben

getragener Zöpfe.
Otto Stiehritz, Gotthardtftr. 17,

Damenfriſierſalon.

Hamenhemnden
mit Languetten und handgeſtickter Paſſe,

Stück 1,75 Mk.

B. Wencdllandl,
Preußerſtraße 10 I.

Recmnungs-

Forenlre
in 1/1, und Bogen hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner.

prima Fo)lenfleiſch.

Alles andere wie bekannt
F. Möbius Aoßſhlächtere

Hlarube 5. Telephon 349.

r x r2560, 950
Marke Null pr. Fl. Mk. 1,50
Marke 6 Storn pr. Fl. Mk.

Merſeburg in der Dom-Apotheke,
ferner bei Carl Kundt, Jul. Trommer

Rich. Kupper.
Aerztlich empfohlen.

7 w. Nautsehu r

e Uefert e2 et SSeburg, Roß



Friſch eingetroffen.
la. zarte RehRücken, Keulen

und Blätter,
Kochfleiſch a Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe und Enten,
Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleien

n i WolAchtung?
Empfehle dieſer Tage

prims frisches Ross-
fleisch u. frische Leber
W. Naundorfs

Rosschlàächterei.
J«äglich fich mannerte Heringe,

ff. neuen Sauerkoh

empfiehlt

Emil W eſclling,
Oberbreiteſtraße 19.

Aepfel
billig abzugeben Gärtnerei Winkel 4.

ſ. neuen Supuerlphl
Pfd. 10 Pfg.wiln Kötteritaseh.empfiehlt

Fritz Johanze
empfiehlt Freitag früh eintreffend:

Ia. deutſche Hafermaſtgänſe,
Ia. deutſche Hafermaſtenten.

Friſch eingetroffen

Bananen und Tomaten.
Hocharomatiſche Edelpfirſichen.

Deutsch-Aigier-Burgunder- Wein

(Rotwein) a Flaſche 80 Pf.,
laraner einen bienenhonig

Pfd. Mk. 1.00 excl. Glasenyneht Du Wort.

en jahält Sonntag den 15. ma 1909

von nachmittags 3 und abends 8
Uhr an ſein

Tänzchen
im „Caſino“ ab. Von nachmittags
3 Uhr an

Prelscchlessen.
Freunde und Gönner des Vereins

ſind willkommen. Der Vorſtand.

fümſlen ſachmng

We lenSonntag den 15. d. M. nachm. 8
Garten des „Bellevue“. Bei ungünſtiger
Witterung im Saale. Lieder aus dem
Thür. Volksliederbuche. Gäſte auch aus
anderen Gemeinden ſind willkommen.
Der Vorſtaud en Vereins

Delius
n

Verband

er Veutschen Buchärucher

Ortsvorein Herseoburg.

Sonntag den 15. Auguſt

S

s
S

S

Ausflug Snach Schkopau S
(Gaſthof zum Raben) D.

verbunden mit S
S

S

Preisquadräteln.
Von nachmittags 3 Uhr ab

Tänzchen.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Ganenääh

ln

Anterſtützung.
2erſeburg, den 12.

Feschiſts- Alebernarhme.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und r segend zur

gefl. Notiz, daß ich mit dem heutigen Tage das Reſtaurant

„Alt-Heidelberg“
Neumarkt 63,

von Herrn Croneberg übernommen Habe und bitte, das meinem
Vorgänger entgegengesrachte Vertrauen auch auf mich gütigſt über-
kragen zu wollen. Jndem ich verſichere, den mich beehrenden Gäſten mit
nur guten Getränken aufzuwarten, bilte ich um eine recht rege

HKugnſt 1909.
Hochachtungsvoll

Rermann Grosse.

ſofſeferant seiner Maſeotst les alen vet

am Kathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegn, W

Anerkannt bester Bitterlikör!

hünis Wilhelm e 7

1846.

24
Man Vorlangee e Boonekamp.

Preis-Medaillen!

mr

S e

selt Jahrhunderten
hellhewährt gegen

Katarrhe Gieht
Zuckerkrankheit

Versand: Gustav Strieboll, Bad Salzbrunn, Sehl.

9
2

Tagespreiſen

Jeden Poſten Birnen,
auch ganze Waggonladungen, noch hart, zum Verſand nach auswärts, kauft zu höchſten

Kicharck Schumann, Landſchaftsgärtner,
Obſt Verleno Geſchäft Mut Kartoffelhandlung,

Bismarckſtraße 4.

geben. Schriftliche Angebote erbittet die

Aleinvertrieh und ſelbſländige Uebernahme

von „Nerslit“ bezw. „Nerotol“, ſtaatlich genehmigt und zugelaſſen gegen anſteckende
Krankheiten, vollſtändig ſäurefrei und geruchlos für Sprachrohr, Hörer und Griff
der Fernſprechapparate und Nebenanſchiüſſe zu desinfizieren iſt noch für einzelne
Städte im ganzen Katſerlichen OberPoſtdirektionsbezirk Halle a. S. hierſelbſt zu ver

Generalvertretung für Dauer Telephon
Desinfektion im e OberPoſtdirektionsbezirk Halle a. S.L. O. A. Friedrich Schulze, Mauerſtr. 2, Halle a. S.

Männer Turnverein

Die wegen
Singestunden

beginnen wieder nächſten
Sonnabend den 14. Aug.
abends 81/2 Uhr.

Alle
ſich pünktlich einfinden.

Der Eingwart.

MännerTurnverein.
Sonntag den 15. d. M.

Familien-Ausflug
nach Kötzschen.

Daſelbſt
Tanzkränzchen und Beluſtigungen.

Abmarſch nachm. /23 Uhr vom Kinder
platz

Sänger wollen

Empfehle von heute an

Salzknochene 27.
Hub hertgurten

Schlachtefeß
la Freitag

Schl achteſeß
Otto Lintzel, Clobigkauerſtr. 9

HeuteSchlachtefeßt
W. Alleritz, Antshäuſer 17

Fenſterſtreichen zu vergeben.

Angebote unter B. BI an die Exped. d. Bl.

schen
werden noch angenommen Schreiberſtr. 6.

Theater
Nein W am

erseburg-Täglich Vorſtellungen
Jeden Mittwoch Programmwechſel.

Programm.
1. Schuld und Sühne.
2. Die Verdammung.
3. Die kleine Bäuerin. Akt.
4, Der Frühling. Kunſtfilm.
5. Volksbeluſtigungen.
6. Die Scilly-Inſeln. Natur.
7. Hartnäckiger Junggeſelle. Hum.
8, Cäſar ſtiehlt. Hum.

Tonbild: Mit der Krevline.
Dame erteilt guten Klavierunterricht

und nimmt noch einige Schülerinnen an.
e en unter G W 1909 an die Exped.

lattes.

Heiratsgeſuch.

Alleinſtehender Landwirt, Mitte 40.
Jahre, ſucht eine Lebensgefährtin mit
gutem Charakter und etwas Vermögen
Witwe nicht ausgeſchloſſen. Vermittler
verbeten. Offerten unter N 100 A in
a20 Exped. d. Blattes niederzulegen.

Elnen Tisehleriehrling
ſucht O. W. Malpriächt, Tiſchlermſtr.,

Grüneſtraße 2.
Alteres Fräul. von außerh. ſucht baldigſt
Stellung als Wirtſchaſterin.

Werte Offerten unter 350 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Eine Frau
zum Kohlenabtragen

ſofort geſucht Rich. Beyer Co.
Ein ordentliches Nienſtmädchen

ſucht zum 1. Oktober
Frau Götze, Hlarube 23.

Zum 1. Oktober ein
ordentliches Dienſtmädchen

wegen Verheiratung meines jetzigen geſucht.
Frau I. ZüelKe, Halleſcheſtraße 30.

Macdichem,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat, für
Lehrerhaus zum 1. Oktober geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Jch ſuche zum 1. Okttober ein junges
anſtändiges

Mädchen,
das ſchon gedient hat, für Küche und Haus.

Frau Doktor Voigt, Mücheln.
Bez. Halle g. S.

Zum ſofortigen Eintritt

Mädchen
nicht unter 20 Jahren bei hohem Lohn ge
ſucht Unteraltenburg 16 I.

Ein Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küchen und
Hausarbeit ſucht zum 1. Oktober

Frau L. Jahn e 1 I.
Tiwol Theater.

Direktion Hans Musüus,

Freitag den 183. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr
Beneſiz für den Regisseur

Heinrſch G nolt
Der Weg zum Herzen

Luſtſpiel in 4 Akten von l'Arronge.
Jn Szene geſetzt vom n W Winolt.

Perſon

Drama.
Drama.

Frauz Kern, Fabritant H. Winolt.
Mathilde geb. von Hohen

werth, ſeine Frau E. Kupfer.
Marta, ſeine Tochter erſt. Ehe H. Gehring.
Ferdinand Kern, Kommer-

zienrat, ſein Bruder Karl Stark.Anng, deſſen Tochter N. Hardenſtein.
Hans von Schott, Aſſeſſor K. van Gils.
Fritz Neubauer, Aſſeſſor O. Belau.
Julie, deſſen Schweſter L. Bauer.
Paul Sanders, Landwirt A. Falk.Babette, Dienſtmädchen E. Haaſe.
Wendel, Bureaudiener W. Frank.
Ein Diener R. Moſer.Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets mit 40

und 20 Pfg. Zuſchlag gültig.
Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 81/4 Uhr.

Hierzu eine Bellags.

h e



Der 50. Allgemeine Deutſche Genoſſen
ſchaftstag in Freiburg i. B.

Nach der Mittagspauſe wurde am Dienstag zunöchſt
in die Beratung der Angelegenheiten der Handwerker
genoſſenſchaften eingetreten. An erſter Stelle befür
wortete Verbandsreviſor Schumacher Stuttgart fol
genden Antrag des Anwalts: „Jn Ergänzung der
von den Allgemeinen Genoſſenſchaftstagen zu Breslau
(1904 und Frankfurt a. M. (1998) für Einkaufs und Ver
kaufsgenoſſenſchaften aufgeſtellten Grundſätze empfiehlt der
Allgemeine Genoſſenſchaftstag zu Freiburg, bei Errichtung
und Organiſation von Werkgenoſſenſchaften folgende Ge
ſichtspunkte als maßgebend zu betrachten: 1. Der Gründung
einer Werkgenoſſenſchaft muß eine Wahrſcheinlichkeits
berechnung über die Rentabilität vorausgehen, wobei ins
beſondere auf Deckung der Betriebskoſten und Zinſen ſowie
auf die notwendigen Abſchreibungen Rückſicht genommen
werden muß. 2. Bei Einrichtung und Verwaltung der
Werkgenoſſenſchaften muß mindeſtens ein über reiche Er
fahrungen verfügender techniſcher Sachverſtändiger mit
wirken. 3. Erfordert der Betrieb der Werkgenoſſenſchaften
Jmmobilienbeſitz, ſo iſt hierauf bei der Kapitalbeſchaffung
ganz beſonders Rückſicht zu nehmen. 4. Nebenzweige, wie
der Ein und Verkauf von Rohmaterialien, Werkzeugen,
Halbfabrikaten uſw., ſollen erſt in den Betrieb aufgenom
men werden, wenn die Lebensfähigkeit der Werkgenoſſen
ſchaft geſichert iſt. Für den Betrieb von Nebenzweigen iſt
eine kaufmänniſche, branchekundige Leitung und eine Buch
führung notwendig, die die Erträgniſſe der einzelnen Ge
ſchäftszweige erkennen läßt. 5. Es empfiehlt ſich nicht,
durch das Statut Nichtmitglieder von der Benutzung der
Einrichtungen der Werkgenoſſenſchaft auszuſchließen. Es
wird aber nach Möglichkeit dahin zu wirken ſein, daß die,
die die Einrichtungen der Werkgenoſſenſchaften gebrauchen
wollen, auch der Genoſſenſchaft als Mitglieder beitreten.
6. Die für die Benutzung der Werkgenoſſenſchaften feſt
geſetzten Gebühren ſind, ſoweit ſie nicht ſofort berichtigt
werden, monatlich zu zahlen. 7. Beſondere Aufmerkſamkeit
iſt der Regelung des Anſtellungsverhältniſſes des Werk
führers zuzuwenden.“ An den Vortrag ſchloß ſich eine
längere Debatte, in der im allgemeinen die Zuſtimmung zu
den Theſen des Referenten zum Ausdruck kam. Verbands
anwalt Dr. Crüger hob die Wichtigkeit der Beſprechung
dieſes Punktes für das geſamte deutſche Handwerk hervor.

Jn einer beſonderen Sitzung wurden dann die An
gelegenheiten der Baugenoſſenſchaften erörtert. An
erſter Stelle referierte Verbandsreviſor Scheidt Hannover
über folgenden Antrag des Verbandsanwaltes: „Das
im Jahre 1910 in Kraft tretende Reichsgeſetz über den
Verſicherungsvertrag macht eine Verſicherung gegen
Mietausfälle in Deutſchland möglich. Die Bau
genoſſenſchaften ſehen mit Jntereſſe der Einführung einer
ſolchen Verſicherung durch die deutſchen Verſicherungs-
geſellſchaften entgegen.“ Der Referent kam zu dem Er
gebnis, daß eine Mietverluſtverſicherung zwar rechtlich
und verſicherungstechniſch möglich iſt, daß ſie aber
nur dann durchführbar erſcheint, wenn die Haus
beſitzer geneigt ſind, der Verſicherungsgeſellſchaft außer
ordentlich weitgehende Rechte in bezug auf die Beauf-
ſichtigung und Verwaltung der Häuſer einzuräumen. Dieſe
Zugeſtändniſſe werden aber die deutſchen Hausbeſitzer nur
da zu machen geneigt ſein, wo ihre wirtſchaftliche Lage
infolge einer Überproduktion an Wohnungen gefährdet
erſcheint. Vom Standpunkt der Mieter aus betrachtet iſt
die Mietverluſtverſicherung auch inſofern nicht unbedenklich,
als ſie eine Steigerung der Wohnungsmieten im Gefolge
haben kann. Der zweite Referent, Verbandsdirektor
Hanſen-Kiel, verneinte in ſeinem Referat die Frage, ob
ein Bündnis für eine Verſicherung gegen Mietverluſt vor
handen ſei.

Am Mittwoch referierte zunächſt Verbandsreviſor
Scheidt Hannover über folgenden Antrag des Ver
bandsanwalts Dr. Crüger: „Den Baugenoſſenſchaften
wird empfohlen, die Zuſammenſetzung der Vereinsörgane
und die Wahl der Vorſtands und Aufſichtsratsmitglieder
in Gemäßheit der aufgeſtellten Muſterſatzungen durchzu
führen und die Tätigkeit von Vorſtand und Aufſichtsrat
durch Erlaſſe von Geſchäfts anweiſungen zu regeln. Vor
kommniſſe aus der Praxis geben Veranlaſſung, beſonders
darauf hinzuweiſen, wie bei der Beſchlußfaſſung über die

in Vereinsangelegenheiten zu treffenden Maßnahmen ſtets
zu beachten iſt: 1. daß die Verwaltungstätigkeit des Vor
ſtandes ſtreng getrennt bleiben muß von der Kontroll
tätigkeit des Aufſichtsrates 2. daß der Aufſichtsrat den Vor
ſtand nicht zur Ausführung von Maßregeln nötigen darf,
die der Vorſtand ſelbſt für bedenklich hält; 3. daß über ge
ſchäftliche Maßnahmen (z. B. Feſtſetzung der Wohnungs
mieten) nicht die Generalverſammlung, ſondern die Ver
einsorgane zu beſchließen haben.“ Nach längerer Debatte
wurde ſchließlich ein Antrag Dr. Crüger und Dr. Schröder
Kaſſel angenommen, der für die Regel einen dreigliederigen
Vorſtand für die Baugenoſſenſchaften vorſchreibt, für Aus
nahmefälle jedoch einen mehrgliederigen Vorſtand zuläßt.

Jn einer zweiten Sitzung wurden gemeinſame Ange
legenheiten aller Genoſſenſchaften erledigt. Zu einer
längeren Debatte gab Anlaß der Antrag des Verbandes
der Unterbadiſchen Kreditgenoſſenſchaften: „Der Allgemeine
Genoſſenſchaftstag erklärt: Zur Erlaſſung geſetzlicher Be
ſtimmungen, betreffend das Depoſitenweſen und Spar
kaſſenweſen gibt der Geſchäftsverkehr der Genoſſenſchaften
keinen Ankaß.“ Den Antrag begründete Direktor Peter
Karlsruhe i. B.

Volks wirtschaftliches.
Auf dem 10. Deutſchen Handwerks- und

Gewerbekammertag in Königsberg i. Pr. ſprach am
Mittwoch zuerſt Syndikus Engelbach- Darmſtadt über
die Abgrenzung des Handwerks.“ Eine von ihm
vorgelegte Reſolution wurde in folgender Faſſung an
genommen: „Der Deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammertag ſtellt feſt, daß infolge der Entwicklung der
Technik und Induſtrie nach Lage der örtlichen Verhältniſſe
eine ganze Reihe von gewerblichen Betrieben teils ſich neu
gebildet, teils eine ſelbſtändige Form angenommen haben.
Von dem Standpunkt, daß zum Handwerk nur die früheren
zünftigen Gewerbe gehören, muß abgegangen und im

Intereſſe der gründlichen Ausbildung des Nachwuchſes
verlangt werden, daß erſtgenannte Betriebe als zum Hand
werk zugehörig angeſprochen werden. Hierzu gehören
z. B. Reparateure für Motorwagen und Fahrräder, Holz
bildhauer, Eiſenbetonbauer und Terrazzomacher, Käſer und
Molker, Köche, Zahntechniker, Wäſcherei und Plätterei,
Kunſtgärtner und Blumenbindereien, Tabaksküper, Zoolo
giſche Präparatoren, Steinmetzgewerbe uſw. Eine end
gültige Abgrenzung kann nicht erfolgen, vielmehr wird
ſich im Laufe der Jahre eime abermalige Abgrenzung
erforderlich machen. Hierauf ſprach Gewerbekammer-
ſekretär Michaelis Bremen über „Die Frau
im Handwerk“. Beſchlüſſe wurden hierbei nicht
gefaßt. Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf
die Konkurrenz ſtaatlicher und ſtädtiſcher
Betriebe“. Syndikus Sackmann- Bielefeld begründete
zu dieſem Thema folgende Leitſätze: 1. Der 10. Deutſche
Handwerks und Gewerbekammertag weiſt nachdrücklich
darauf hin, daß die Staats und Kommunalbehörden
ein großes Intereſſe an einem leiſtungsfähigen Hand
werkerſtand haben und deshalb an der Förderung und
wirtſchaftlichen Hebung derſelben mitzuwirken berufen
ſind. Eine ſolche Förderung iſt nach Anſicht des
Kammertages in möglichſter Einſchränkung der Regie
betriebe und weitgehenſter Zuweiſung von Lieferungen
und Leiſtungen an ſelbſtändige Handwerker zu erblicken.
Es iſt tief bedauerlich, daß ein großer Teil der Staats und
Kommunalbehörden dieſe wichtigen Aufgaben nicht erfüllt.
2. Der 10. Deutſche Handwerks und Gewerbekammertag
iſt der Anſicht, daß es nicht Aufgabe der Staats und
Kommunalbehörden ſein kann, handwerkliche Arbeiten in
eigener Regie auszuführen. Er fordert, daß dieſe
Arbeiten dem freien Wettbewerb überlaſſen bleiben
Der Einwand, daß zur Erreichung einer größeren Betriebs
ſicherheit die Ausführung beſtimmter Arbeiten, zum
Beiſpiel Jnſtallationsarbeiten, in eigener Regie notwendig
ſei, hat ſich durch die Praxis als hinfällig erwieſen. 3. Die
Gefängnisarbeit iſt ſo zu geſtalten, daß die dem freien Ge
werbe hierdurch verurſachte Konkurrenz künftig ausge
ſchloſſen wird. 4. Auf die Staats und Kommunal
verwaltungen iſt in nachdrücklicher Weiſe nach der Richtung
hin einzuwirken, daß die von dieſen Behörden beſchäftigten
Arbeiter und Beamten jede gewerbsmäßige Tätigkeit
unterlaſſen; die gleiche Forderung wird hinſichtlich der
Angehörigen des Heeres und der Flotte erhoben. 5. Der
10. Deutſche Handwerks und Gewerbekammertag appelliert
ſeinerſeits nachdrücklich an das deutſche Handwerk, allezeit
ſolide Geſchäftsgrundſätze zu pflegen und an den Ver-
waltungsaufgaben der Gemeinden regen Anteil zu nehmen.“
Syndikus Köpper-Koblenz ſprach über die Schädigung
des Handwerks durch die ſtaatlichen Anſtalten. An dritter
Stelle behandelte Syndikus Dr. SchluzSaarbrücken die
Konkurrenz der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Betriebe. Nach
einer kurzen Beſprechung wurden die Leitſätze angenommen,
worauf der Schluß der Tagung erfolgte.

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 12. Aug. Jn einer kürzlich ab

gehaltenen Verſammlung hieſiger Gaſtwirte
kam es nach längerer Beſprechung über ein einheit
liches Vorgehen in der Bierpreiserhöhung zu keinem
Beſchluſſe. Es bleibt jedem einzelnen überlaſſen, wie
er ſich verhalten will. Die Brauereien waren in der
Verſammlung nicht vertreten, ſondern hatten mitge
teilt, daß ſie an dem ſchon bekannten Preiserhöhungs
beſchluſſe ihrerſeits feſthielten.

FZeitz, 11. Aug. Geſtern mittag ließ ſich der
26 jährige Bäcker Adolf Choine aus L.-Plagwitz bei
Profen vom Leipziger Perſonenzug überfahren.
Der Selbſtmörder wurde gräßlich verſtümmelt, der
Hinterkopf, der linke Arm und das linke Bein wurden
ihm abgefahren.

Aken, 12. Aug. Der 14 jährige Schiffbauer
lehrling Teichelmann wurde von einem zurück
ſchnellenden Windebaum ſo heftig in den Nacken
getroffen, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

p Salzungen, II. Aug. Ein hier niederge
gangenes ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag
vernichtete faſt die ganze Getreide und Obſternte.
Die untere Stadt ſtand fußhoch unter Waſſer. Jn
Leimbach ſtürzte infolge des Unwetters eine Feld
ſcheune ein, wobei acht Perſonen unter den
Trümmern begraben wurden, Alle wurden ver
letzt, drei ſo ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus über
geführt werden mußten.

F Schwarzburg, 11. Aug. Jn dem jeden
Schwarzatalbeſucher bekannten „Tännich“ ſind durch
eine Windhoſe gegen dreißig der ſchönſten Baum
rieſen 100 jährige Tannen entwurzelt oder um
gebrochen worden. Die Straße nach Bechſtedt mußte
geſperrt werden. Die Fernſprechleitungen wurden
durch die ſtürzenden Bäume zerſtört.

Koburg, 12. Auguſt. Die Freiſinnigen
haben als Kandidaten für die Reichstagserſatz
wahl den Fabrikbeſitzer Arnold Neuſtadt auf
geſtellt.

Rudolſtadt, 12. Aug. Eine von etwa 800
Perſonen beſuchte öffentliche Volksverſammlung hat
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Erhöhung des Lager
bieres von 12 auf 15 Pfg. pro halben Liter ſich des
Biergenuſſes nach Möglichkeit zu ent
halten, bis wieder eine Preisermäßigung eintritt.

Greiz, 12. Aug. Ein ſtarker Nonnen
flug hat geſtern nacht im nördlichen Vogtland und
in der Weidaer, Geraer und Greizer Gegend eingeſetzt.

56. Jahrg.
Obwohl alle Vorſichtsmaßregeln getroffen ſind, fürchtet

man großen Schaden für die Wälder. In Schüptitz
bei Weida hat die Nonne bereits zirka 70 Hektar groß
herzoglichen Waldes kahlgefreſſen. Seit mehr als
einem Jahrzehnt iſt die Bevölkerungszahl unſerer
Stadt die gleiche geblieben oder hat ſogar abge
nommen. Es iſt dies eine Folge der induſtriellen
Kriſen, die beſonders auch der Greizer Textilinduſtrie
ſchwer zu ſchaffen machte. Nach dem Verwaltungs
bericht der Stadt Greiz pro 1908 iſt die Einwohner
zahl im vorigen Jahre um 133 Perſonen auf 22 728
zurückgegangen. Der Bierverbrauch in Greiz
ging auch 1908 wieder zurück und betrug mit 31 511
Hektolitern 1113 Hektoliter weniger als 1907.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1909.

(Perſonalnachricht.) Der erſte Geiſtliche
der Provinz Sachſen, Generalſuperintendent D. Dr.
Vieregge, reichte aus Geſundheitsrückſichten ſein
Abſchiedsgeſuch ein. Der Generalſuperintendent
iſt ein hoher Siebziger.

Gegen Umgehungen der Zündholz-
ſteuer ſcheint man auf ſeiten der Regierung ſcharf
vorgehen zu wollen. Kürzlich hieß es, daß einige
Zündholzfabriken die Abſicht haben ſollen, Zünd
hölzchen mit zwei Zündköpfen herzuſtellen, um dadurch
eine Erſparnis an Steuer zu erzielen. Dazu ſchreibt
die „Neue Polit. Korr.“, anſcheinend offiziös, daß der
dadurch verfolgte Zweck nicht erreicht werden wird, da
die Doppelzünder für die Steuererhebung als zwei
Zündhölzer anzuſehen ſein würden wenigſtens ent
ſpreche dies ſowohl der Abſicht des Zündwarenſteuer
geſetzes als dem Verfahren in anderen Staaten, die
eine Zündholzſteuer beſitzen. Nach anderen Zeitungs
nachrichten haben einzelne Privatperſonen ſolche
Mengen Zündhölzer angekauft, daß ſie ſie ſchwerlich
im eigenen Haushalte verwenden wollen, ſondern
offenbar die Abſicht haben, ſie nach dem 1. Oktober
mit Gewinn wieder zu verkaufen. In dieſem Falle
würden ſie aber als Händler im Sinne des Zündwaren
ſteuergeſetzes anzuſehen ſein und als ſolche der Nach
beſteuerung unterliegen.

Das neue Stempelſteuergeſetz und die
Vereinsluſtbarkeiten, Nach dem neuen Stempel
ſteuergeſetz ſind Genehmigungen derOrtspolizeibehörden
zur Veranſtaltung von Luſtbarkeiten mit 5 Mark zu
beſteuern, wobei es keinen Unterſchied machen ſoll, ob
die Luſtbarkeit von einzelnen Perſonen oder von öffent
lichen, Privat oder geſchloſſenen Geſellſchaften dar
geboten wird. Aus dieſer Faſſung des Geſetzes dürfte
vielfach gefolgert werden, daß von nun an für alle und
jede Vereinsluſtbarkeit Stempelſteuer entrichtet werden
muß. Das iſt aber nicht der Fall. Auch in Zukunft
ſind nur ſolche Vereinsluſtbarkeiten ſtempelſteuer
pflichtig, welche der „polizeilichen Genehmigung“ be
dürfen, alſo diejenigen, welche jedermann zugängig
ſind. Da aber die geſchloſſenen, nur für Mitglieder
und ordnungsmäßig geladene Gäſte veranſtalteten
Vereinsluſtbarkeiten keine polizeiliche Genehmigung
erfordern, bleiben ſie auch fernerhin von der Entrich
tung einer Stempelſteuer befreit.

Die Frage der Bierpreiserhöhung,
die in anderen Städten, wie z. B. in Rudolſtadt, Ko
burg, Schwarzburg uſw., in offenem Kampfe ausge
tragen werden muß, haben ſowohl die hieſigen Braue
reien wie die der Umgegend bis Weißenfels, Naumburg
und Zeitz, im Einverſtändnis mit den Gaſtwirten fried
lich gelöſt. Die Erhöhung beträgt für den Hektoliter
3,50 Mk. für untergärige Biere, 2 Mk. für obergärige
Biere und 1*/, Pfennig pro Flaſche für alle Flaſchen
biere. Den Gaſtwirten iſt es freigeſtellt, den Ausgleich
durch eine Erhöhung des Bierpreiſes und ſämtlicher
Gaſtwirtsartikel oder durch eine Verringerung des
Maßes herbeizuführen. Die Erhöhung tritt mit dem
16. Auguſt d. J. in Kraft.

Die neuen 25 Pfennig- Stücke werden
Anfang Oktober in den Verkehr gebracht werden. Die
Prägmaſchinen ſind ſchon ſeit einiger Zeit fertiggeſtellt
und die erſten Muſterexemplare kürzlich den zuſtändigen
Stellen vorgelegt worden. Die neuen 25 Pfennig-
Stücke haben dasſelbe Gewicht wie die 10 Pfennig
Stücke, ſind aber im Durchmeſſer vier Millimeter größer
als dieſe. Die eine Seite weiſt zwei übereinander
geſtellte Getreideähren in Kranzform auf. Jn der
Mitte ſteht die Zahl 25, unten das Münzzeichen. Auf
der Reversſeite befindet ſich der Reichsadler in wenig
veränderter Form, darüber die Worte Deutſches
Reich“ und unter dem Reichsadler die Jahreszahl der
Prägung. Wie viel 25 Pfennig Stücke vorerſt in den
Verkehr kommen, ſteht noch nicht feſt.

Die Nonne, jene für unſere heimiſchen Wal
dungen ſo gefährliche Schmetterlingsart, hat ſich in
den letzten Tagen in ziemlich großer Anzahl gezeigt.



Die Hitze der letzten Tage dürfte die Tiere flügge ge
macht haben. Um die aufgetretenen Schwärme des
gefräßigen Spinners unſchädlich zu machen, ſammelt
und vernichtet man die Tiere nach Möglichkeit.

Ein Fürſorgezögling, der im benachbarten
Dorfe Zſcherben bei einem Landwirt untergebracht und
von dort vor einigen Tagen ausgeriſſen war, wurde
Mittwoch nachmittag von einem Gendarmen am
Klauſentor nach einem vergeblichen Fluchtverſuche
verhaftet. Er wurde im Amtsgerichtsgefängnis ab
geliefert. Ob es unbedingt nötig war, dem Flüchtling
Handfeſſeln anzulegen und ſo durch die Stadt zu führen,
dürfte wohl als eine übertrieben vorſichtige Maßnahme
zu bezeichnen ſein.

Jm Kinematographe Theater „Weiße
Wand“ im Schützenhaus iſt in dieſer Woche wieder
ein vorzügliches Programm zuſammengeſtellt. Jn
dem neu renovierten Theater verſammelt ſich daher an
jedem Tage eine große Anzahl von Zuſchauern, die den
ausgewählten Bildern ein lebhaftes Intereſſe entgegen
bringt. Vor allem ſprechen die neuaufgenommenen
Tonbilder gut an. Dramatiſche und humoriſtiſche
Bilderſerien wechſeln mit Naturaufnahmen und der
Darſtellung von Märchenſzenen, dieſe prachtvoll kolo
riert, ab. Der Beſuch des Theaters kann daher nur
empfohlen werden.

Tivoli Theater. Morgen, Freitag den
13. Auguſt, findet als Benefiz für den Regiſſeur Herrn
Heinrich Winolt eine Aufführung des Luſtſpiels
„Der Weg zum Herzen“ ſtatt. Wir möchten
unſere Theakerbeſucher veranlaſſen, dieſer Vorſtellung
beizuwohnen; gehört doch der Benefiziant zu den erſten
Kräften unſeres Enſembles, der mit Umſicht ſeines
ſchwierigen Amtes waltet und außerdem als darſtellen
der Schauſpieler faſt an jedem Abend beſchäftigt iſt.
Das Luſtſpiel „Der Weg zum Herzen“ iſt eines
der beſten Luſtſpiele des bühnenkundigen lArronge,
alſo ein amüſanter Theaterabend, den wir recht warm
empfehlen wollen.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

8 Ammendorf, 11. Aug. Jn der letzten Ge
meindevertreter- Sitzung gelangten u. a. fol
gende Punkte zur Verhandlung Dem Hotelbeſitzer
Teichmann ſoll die Erlaubnis zur Benutzung des
Bankettes der Feldſtraße zum Aufſtellen von Tiſchen
und Stühlen belaſſen bleiben. Wegen der Erhebung
der Kanalanſchlußgebühren für die ſchon vorhandenen

Kanäle wird eine beſondere Vorlage ausgearbeitet
werden. Gegen die Herſtellung von zwei Giebel
aufbauten am Hauſe des Konditors Selle und die Er
bauung einer großen Montagehalle durch die Aktien
geſellſchaft Lindner beſtehen keine Bedenken. Das
Projekt der Gas anſtalt wurde nach dem Vorſchlage
des Sachverſtändigen angenommen. Die Anſtalt iſt
auf eine Anfangsproduktion von 750 ebm täglich
jährlich 150 000 ebw) berechnet. Dieſe Leiſtungs

fähigkeit kann durch Einbau von Retorten mit ge
ringen Koſten auf das Doppelte gebracht werden.
Ohne Vergrößerung der Gebäude und durch Bau eines
neuen Ofens und Aufſtellung einiger neuer Apparate
läßt ſich die Produktion auf täglich 3000 ebm (jähr-
lich 600 000 ebw) erhöhen. Falls die Abnahme ſich
über dieſe Leiſtungsfähigkeit erhöhen ſollte, kann die
Gaserzeugung durch ſpätere Vergrößerung der Gebäude
noch weiker geſteigert werden. Die Ausführung des
Gasanſtaltsbaues nach dieſen Geſichtspunkten iſt im
Hinblick auf die ſtändige Zunahme der Bevölkerung,
die jährlich etwa 10 Proz. beträgt, und auf die lebhafte
Bautätigkeit erforderlich. Das eingehend durch
gearbeitete Projekt wurde einſtimmig (bei einer
Stimmenthaltung) angenommen. Die Arbeiten und
Lieferungen ſollen nunmehr öffentlich ausgeſchrieben
werden. Die Koſten des Anſtaltsbaues betragen ein
ſchließlich 30000 Mk. Grunderwerbskoſten 230000
Mark. Die Gemeindevertretung beſchloß, die Koſten
durch Aufnahme einer Anleihe bei der Kreisſparkaſſ
des Saalkreiſes aufzubringen. Die Gemeinde wird
die Anſtalt auch ſelbſt betreiben. Die Beſchlußfaſſung
über die Jſolierung der Gemeindehäuſer gegen
Feuchtigkeit wurde vertagt, da zunächſt noch abgewartet
werden ſoll, welche Beläſtigungen ſich im kommenden
Winter zeigen werden.

8 Ammendorf, 10. Aug. Am 4. Auguſt fand
auf dem Schillerplatze der erſte Markt und am
7. Auguſt der zweite Markt ſtatt. Es ergab ſich, daß
die Gemeindeverwaltung mit der Einrichtung einen
wichtigen Schritt getan hat. Schon am erſten
Markttage entwickelte ſich ein reges Leben. Es
waren etwa 30 Stände eingerichtet, auf denen Waren
aller Art feilgeboten wurden. Es wurde flott ge
kauft, ſo daß mancher Händler gezwungen war,
Waren nachkommen zu laſſen. Am zweiten Markt-
tage war der Verkehr noch größer und die Zahl der
Stände war auf 42 geſtiegen. Waren, die am erſten
Tage gefehlt hatten, wie friſche Fiſche, Geflügel,
Pilze uſw. waren vertreten und wurden abgenommen.
Vielfach mußten Waxen zugeſchafft werden. Die
Abnahme durch das Publikum war ſehr gut. Viele

Stände hatten ausverkauft und befriedigt begaben ſich
die Standinhaber nach Hauſe. Die Einrichtung des
Wochenmarktes iſt für unſere Hausfrauen ſehr bequem
und angenehm und trägt zur Hebung von Ammendorf
und den Nachbargemeinden bei. Wir wünſchen dem
Markte eine kräftige und geſunde Weiterentwickelung.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeſt.
Jm Waffenſtillſtand vonZnaim, den nach der Schlacht von

Wagram Hſterreich mit Napoleon I. geſchloſſen hatte, der
die Vorbereitung zu dem ſpäteren Frieden war, hatte Oſter
reich die tapfern Tiroler nicht mit eingeſchloſſen: wie ſo oft
belohnte Oſterreich die Treue ſeiner Landeskinder mit Treu
loſigkeit. So ſetzten denn die Tiroler ihren ebenſo zweck
loſen, wie von Sſterreich nicht gewünſchten Kampf gegen
die Franzoſen fort, ſowohl um den Fremden als Herrſcher
im Lande zu beſeitigen, als auch aus angeſtammter An
hänglichkeit gegen den öſterreichiſchen Kaiſer. Am 13. Aug.
1809, alſo vor hundert Jahren, ſchlugen die Tiroler
unter Andreas Hofer den franzöſiſchen Marſchall
Lefebre am Jſelberge und zwangen ihn, Tirol zu ver
laſſen. Wären die Oſterreicher, d. h. deren Führer, ebenſo
tapfer und zielbewußt geweſen wie die Tiroler, dann hätte
die Geſchichte einen andern Verlauf genommen. Unter den
obwaltenden Umſtänden aber konnte auch der Sieg der
Tiroler keinen nachhaltigen Erfolg haben.

Wetterwarte.
13. Aug. Trocken, bei Tage ziemlich warm, teils

heiter, teils wolkig. 14. Aug.: Trocken, vielfach
heiter, Nacht etwas kühl, Tag ziemlich warm.

Vermischtes.
(Jn gefährlicher Situation.) Auf der Fahrt

von Potsdam nach Nedlitz wurde am Mittwoch an der
Glienicker Brücke der mit etwa 50 Perſonen beſetzte Dampfer
„Treptow“ von dem Hamburger Schleppdampfer
„Neptun“ angerannt. Der Beſonnenheit der Schiffs
führer und der Paſſagiere war es zu danken, daß der ſchwer
beſchädigte Dampfer „Treptow“ noch bis zur Landungs
brücke gefahren werden konnte, wo er, nachdem alle Fahr
gäſte in Sicherheit waren, unterging. Die Schuld an
dem Unglück trägt die Schiffsleitung des „Neptun“. Dieſer
war rückwärts gefahren und hatte dadurch das Unglück
verurſacht.

(Von einem Bienenſchwarm getötet.) Als
der Landwirt Klonke in Züllichau nach ſeinen Bienen
ſehen wollte, wurde er von einem Schwarm überfallen und
ſo zugerichtet, daß er bald darauf unter furchtbaren
Schmerzen ſtarb. Wahrſcheinlich ſind die Bienen infolge
der Hitze unruhig geworden.

(60 Menſchen vom Feuertodegerettet.) Jn
Schöneberg war in der Nacht zum Mittwoch in der Akazien
ſtraße ein großer Brand von Preßkohlen ausgebrochen.
Nicht weniger als 60 Perſonen konnten erſt in letzter
Minute durch unerſchrockenes Eingreifen der Feuerwehr-
leute vom Tode des Erſtickens gerettet werden. Das Feuer
wütete die Nacht hindurch bis in die frühen Morgenſtunden
hinein und verurſachte eine koloſſale Rauchentwickelung.

Vorläufig kein weiterer Aufſtieg des
„Zeppelin 2“5) Ein Vertreter des Duisburger „General
anzeigers“ hatte eine Unterredung mit dem Kölner
Gouverneur v. Sperling über die Frage, ob der „Z. 2“ dem
nächſt weitere Aufſtiege mache. Der Gouverneur erklärte,
das werde vorläufig beſtimmt nicht der Fall ſein, weil
keine genügende Bemannung zur Stelle ſei. Der Reichstag
müſſe erſt die Gelder zur Ausbildung des neuen Perſonals
für drei Zeppelinſchiffe bewilligen, wozu keine geringen
Summen erforderlich ſeien. Das Gerücht, daß der Ballon
bei den Manövern des 7. Armeekorps benutzt werden ſoll,
iſt nicht zutreffend, aber ſehr leicht möglich ſei es, daß das
Luftſchiff mit „Z. 1“ in Metz ausgetauſcht werde.

(Ein Liebesdrama im Waiſenhaus.) Ein
aus dem Friedrichs-Waiſenhaus in Rummelsburg bei
Berlin entlaſſener Hausdiener verſuchte in der Nacht zum
Mittwoch ſeiner Geliebten, einer Pflegerin des Waiſen
hauſes, bei einem Rendezvous den Hals durchzuſchneiden
und konnte nur durch die Dazwiſchenkunft des Jnſpektors
von ſeinem Vorhaben abgebracht werden. Beim Erſcheinen
des Inſpektors ließ er von ſeinem Opfer ab und ergriff die
Flucht, wurde jedoch verhaftet.

(Grauſiger Leichenfund.) Ein ſchauriger
Leichenfund, der noch der Aufklärung bedarf, wurde in der
Oberſpree gemacht. Jn der Nähe der Kolonie Hirſchgarten
bei Friedrichs hagen entdeckten Schiffer unter lagerndem
Floßholz den Leichnam eines jungen Mädchens,
der bereits vollſtändig in Verweſung übergegangen war.
Er zeigte ſtarke Verſtümmelungen. Ob hier ein Unfall,
Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt, muß erſt feſtgeſtellt
werden.

(Ruſſiſche Bankräuber.) Jn Fiume drangen
drei Ruſſen in die Allgemeine Kreditbank, ſchoſſen den
Kaſſierer nieder und raubten Banknoten im
Werte von 3100 Kronen ſowie das Bargels und ergriffen
die Flucht. Auf ihre Verfolger gaben die Räuber zahlreiche
Schüſſe ab, doch gelang es den ſie verfolgenden Poliziſten
ſchließlich, einen von ihnen niederzuſchlagen und feſtzu
nehmen. Der Verhaftete, bei dem das geraubte Geld vor
gefunden wurde, gab an, ein Odeſſaer Elektrotechniker
üamens Salomon Kiſchinowſki zu ſein. Die beiden andern
Verbrecher entkamen.

(Vier Kinder verſchüttet.) Am Dienstag
waren in einer Kiesgrube bei Dillingen vier Kinder
im Alter von etwa zehn Jahren mit dem Ausſchaufeln von
Sand beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich eine Schicht und be
grub die Kinder, von denen drei getötet wurden.

Neueste Nachrichten.
Der nene Kriegsminiſter.

Berlin, 12. Aug. (Orig. Telegr.) Der
Kommandierende General des 2. Armerkorps,
General derJnfanterie von Heeringen, iſt heute
zum preußiſchen Kriegsminiſter ernannt
worden.

Kattowitz, 12. Aug. (Orig. Telegr.) Die Mel
dung der „Schl. Ztg.“, daß an der ruffiſchen Grenze ein
deutſcher Ballon von ruſſiſchen Grenzſoldaten be
ſchoſſen, drei Jnſaſſen getötet und einer ſchwer verletzt
worden ſein ſoll, iſt unrichtig. Es handelt ſich darum
daß ein deutſcher Militärballon mit vier Offizieren
kurz hinter der Grenze in Rußland landete und herbei-
eilende Grenzkoſaken Signalſchüſſe abgaben. Nachdem die
Päſſe der Offiziere in Ordnung befunden worden waren,
wurden ſie anſtandslos in Freiheit geſetzt.

Berlin, 12. Auguſt. Der Reichskauzler Dr. von
Bethmann- Hollweg hat ſich geſtern abend zum Vor
trag beim Kaiſer nach Wilhelmshöhe begeben.

Breslau, 12. Auguſt. Der neue Polizeiprüä,
ſident löſte die ſozialiſtiſche freie Jugend
organiſation in Breslau auf Grund des S 2 des Reichs
vereinsgeſetzes auf.

Wien, 12. Aug. König Eduard, der pro
grammäßig geſtern um 5 Uhr 25 Minuten in
Marienbad ankommen wollte, verließ in Eger den Zug
und fuhr in einem telegraphiſch beſtellten Automobil
weiter. Dr. Ott fand den Geſundheitszuſtand des
Königs vorzüglich. Nach ſeiner Ankunft erhielt der
Monarch folgendes Telegramm vom Kaiſer Franz
Joſe ſ. „Aus Anlaß Deiner Ankunft in
Marienbad begrüße ich Dich herzlich und ſende
Dir in alter Freundſchaft meine beſten Wünſche für
den Erfolg Deiner Kur. Franz Joſef.“ König
Eduard erwiderte mit folgendem Telegramm: „Bin
tief gerührt von Deiner liebevellen Depeſche. Bin ſo
eben glücklich angelangt und freue mich ſehr, wieder in
Deinem ſchönen Lande zu ſein. Jch hoffe, daß es Dir
in allen Beziehungen gut geht. Eduard, Rex.“

Wien, 12. Aug. Jn Deſenzano am Gardaſee
fand geſtern eine irredentiſtiſche Verſamm-
lung ſtatt, in der mehrere Reden gehalten wurden,
die zu Gewalttaten gegen deutſcheReiſende
aufforderten.

Wien, 12. Aug. Jn Prag erſchoß geſtern abend
ein internationaler Einbrecher mit einer
Browningpiſtole den Wachmann Bartoſch, der ihn
feſtnehmen wollte, weil er mit großen Paketen davon
lief. Bei dem toten Wachmann fand ſich ein Paket
mit koſtbarem Pelzwerk.

Teheran, 12. Aug. Die augenblickliche Lage
hier iſt wieder recht kritiſch, und man befürchtet neuer
dings den Ausbruch von Revolten. Verſchiedene
Nomadenſtämme des Südens haben ſich er
hoben und wollen die neue Regierung und den Schah
nicht anerkennen. Sie beabſichtigen gegen Teheran
zu marſchieren. Die neuernannten Gouverneure
für die Südprovinzen haben Teheran noch nicht ver
laſſen. Salar ed Dauleh, ein Bruder des
früheren Schahs, welcher bereits vor zwei Jahren mit
einer von ihm angeworbenen Streitmacht gegen die
damalige Regierung operierte und ſodann nach
Rußland verbannt wurde, iſt nach Perſien zurück
gekehrt. Er ſammelt Anhänger um ſich. Maß
gebende Kreiſe hegen ernſte Beſorgniſſe, zumal
Salar ed Dauleh über große Geldmittel ver
fügt. Emir Behadur wird den früheren Schah
nach ſeinem neuen Aufenthaltsort in Rußland be
gleiten. Der neue Schah iſt untröſtlich über die be
vorſtehende Trennung von ſeinen Eltern. Zwiſchen
den leitenden Staatsmännern ſinden fortgeſetzt Be
ratungen ſtatt. Schlimmſtenfalls ſoll ein neuer
Schah ernannt werden. Ausſchreitungen gegen
Armenier haben bisher nicht ſtattgefünden, jedoch be
fürchtet man ſolche.

OwÄ—ÄòÖòttaeeaeaaannBerliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 11. Auguſt.

Weizen lok. inkl. Mk., Juli bisMark. Sept. 217,25-217,75--217,00 Mark, Okt.
214,75-—214,50 Mark.

Roggen kok. inkl. M. JuliMark, Sept. 175,75- 175,25 Mk., Okt. 172,00-172,25 Mk.
Dez. 172,50--172,25 Mark.

Hafer fein 212,00-—220,00 Mk., do. mittel 205,00 bis
211,60 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
205,00 Mk., do ruſſ. frei Wagen mittel 197,00-—208,00 Mk.
do. gering 189,00-—187,00 Mk. Juli Mark,
S 167,00 Mark, Okt. 165,50 Mark, Dez. 163,50
Mark.

Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 174,00 bis
176,00 Mark, do. runde 154,00--160,00 Mk., do. etw.
abfall. 160,009--1654,00 Mark, Zahn-Mais Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 31,75--86,26 Mk.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 22,90-24,80 Mk., Mai
23,858 Jult Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk., April Mk., Mai bieMk., Okt. 58,40 Mk., Dez. 53 70 Mk. Geſchäftslos.

Gerſte inl. leicht 160,00 175,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 138,00—143,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.Erbſen inkl. un ruſſ. Futterw. mittel 206,00--214,00
Mark, do. do. fein 215,00 228,00 Mk., do. fein Tauben

e do, kleine Koch Mk., do. ViktorkaS

Weizenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,60
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bi
12,650 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
18,40 Mk.

Perantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. R ößner, Ferſeburg.
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